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Verena Fabris, Susanne Haslinger 

Kämpfe gegen Sozialabbau!
Strategien des Widerstands gegen Kürzungen und gesellschaftliche Spaltung

Über die Notwendigkeit, die Kräfte zu bündeln, diskutierten mit den Workshop-
Teilnehmer*innen Michael Genner, Obmann von Asyl in Not, Susanne Haslinger von 
der Produktionsgewerkschaft (PRO-GE), Markus Koza, Vorsitzender der Unabhängi-
gen GewerkschafterInnen im Österreichischen Gewerkschaftsbund (ÖGB), und Verena  
Fabris, Aktivistin in der Armutskonferenz.

Die Analyse der politischen Situation aus der Perspektive der Gewerkschaftsvertreter*in-
nen bringt es auf den Punkt: Der Umbau der Republik und die Demontage unseres 
Sozialstaats durch die Regierungsparteien sind in vollem Gange. Einschnitte im Arbeits-
recht, Abschaffung von Schutznormen und Strafen, Streichung von AMS-Maßnahmen, 
insbesondere für Junge, Langzeitarbeitslose, Migrant*innen, Asylwerber*innen und 
Frauen, die Verschiebung von Versicherungsleistungen wie Arbeitslosenleistungen in den 
Bereich der Transferleistungen, z. B. der Mindestsicherung, Verschärfung des Zugangs zu 
diesen Leistungen sowie ganz generell ihre Kürzung sind nur einige der Beispiele dafür. 
Gleichzeitig werden staatliche Leistungen, wie etwa in der Kinderbetreuung, gekürzt, 
und Mehraufwand wird nur noch über Steuergutschriften abgegolten – und damit auf 
Gutverdienende und klassische Vater-Mutter-Kind-Familien beschränkt. Wer das kriti-
siert, wird mundtot gemacht: Arbeiterkammer, Gewerkschaften und vor allem auch kri-
tische Vereine. Ganz besonders soll es den Sozialversicherungsträgern an den Kragen 
gehen. Nicht nur die Selbstverwaltung soll zugunsten regierungsnaher Posten abgeschafft 
werden, auch die Leistungen sollen sukzessive von privaten (gewinnorientierten) Trägern 
übernommen werden. Hier betreiben die Regierungsparteien eine Politik, die der wach-
senden Spaltung der Gesellschaft massiv Vorschub leistet. 
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Spaltung der Gesellschaft hat System
Die Workshop-Teilnehmer*innen waren sich schnell einig: Was als „Reform“ den An-
schein dringender Notwendigkeit bekommen soll, hat System. Die Maßnahmen sollen 
spalten, disziplinieren und ausgrenzen – so schafft die aktuelle Regierung die notwendige 
Stimmung, in der vollkommen untergeht, dass sie ihre Politik nur noch an den Wün-
schen einer verschwindend kleinen Elite ausrichtet, deren Reichtum und Macht stetig 
wächst. Durchsetzbar wird das, indem verschiedene Gruppen gegeneinander ausgespielt 
werden: die mit gut bezahlten Jobs gegen die immer unsichtbarer werdenden prekär 
Beschäftigten; diejenigen, die (Erwerbs-)Arbeit haben, gegen jene, die keine Arbeit ha-
ben; Inländer*innen gegen Ausländer*innen. 

Strategien des Widerstands
Um dieser Spaltung und damit dem fortschreitenden Umbau unseres Staates entgegen-
zutreten, muss die Zivilgesellschaft in einem ersten Schritt ihre Kräfte bündeln. Dazu 
braucht es vor allem auch neue Allianzen. Doch was sich so leicht sagt, hat sich in der 
Praxis schon oft als schwierig erwiesen. Die Kämpfe sind oft dieselben oder zumindest 
ähnlich – dennoch ziehen die im Workshop vertretenen Organisationen selten gemein-
sam an einem Strang. Die Skepsis gegenüber den anderen ist groß, oft basiert sie auf 
Vorurteilen. Großen Organisationen wie der Gewerkschaft wird automatisch mehr 
Macht attestiert. Im Workshop wurde beispielsweise kritisiert, dass die Gewerkschafts-
spitzen nicht lauter zur Unterzeichnung des Frauenvolksbegehrens aufgerufen hätten. 
Dass sowohl Frauenvorsitzende als auch (männliche) Vorsitzende gleich mehrerer Ge-
werkschaften in einer Presseaussendung bzw. über Facebook genau dies getan haben, 
wurde scheinbar nicht wahrgenommen.

Was können wir daraus lernen? Punktuelle Allianzen wie eben das Frauenvolksbegeh-
ren oder Demonstrationen gegen den 12-Stunden-Tag können dazu dienen, einander 
besser kennenzulernen. In Netzwerken wie der Armutskonferenz wiederum haben sich 
rund um ein spezifisches Thema verschiedenste Organisationen dauerhaft zusammenge-
schlossen. Bei der Armutskonferenz sind dies über 40 Organisationen – von kleineren 
Bildungseinrichtungen über große Wohlfahrtsverbände bis hin zu Selbstorganisationen 
von Armutsbetroffenen. Was alle miteinander verbindet, ist bei aller Unterschiedlichkeit 
der Kampf gegen Armut. Bei der 11. Armutskonferenz sind auch die Gewerkschaften 
präsent – auch das ist ein wichtiger Schritt für die künftige Zusammenarbeit und den 
direkten Kontakt, um „große“ und „kleine“ Player*innen zusammenzubringen.

Im Workshop selbst wurden unterschiedliche Widerstandsstrategien aufgezeigt, von 
denen hier zwei näher ausgeführt werden sollen.
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„Schuldige benennen“
Die Macht ist nicht unsichtbar. Es sind Menschen, die hier agieren, nicht ein anonymes 
System. Michael Genner, Obmann von Asyl in Not, ist davon überzeugt, dass diese Men-
schen an den Pranger gestellt werden müssen. Denn das Unrecht hat „einen Namen und 
eine Adresse“, sagt Genner. So lanciert der Verein immer wieder Geschichten von 
Richter*innen, Sachbearbeiter*innen oder Sozialarbeiter*innen, die gesetzeswidrig han-
deln, ihre Klient*innen menschenunwürdig behandeln oder schlicht „wenig Ahnung“ 
von ihrer Arbeit haben. Das zeigt etwa das Beispiel einer Referentin im Bundesamt für 
Asyl- und Fremdenwesen, die einer afghanischen Familie, die vor den Taliban geflüchtet 
war, offenbar prinzipiell misstraute und während der „Einvernahme“ immer wieder Sätze 
wie „Des glaub i jetzt ned“ oder „Jetzt reicht’s aber“ von sich gab. Ein anderer Referent 
bezichtigte einen Asylwerber der Lüge: „Sie sind als Person absolut unglaubwürdig, weil 
Sie behaupteten, dass der Dolmetscher bei der Erstbefragung angeblich Fehler gemacht 
hätte.“ Begründet wurde diese Aussage mit dem Argument, dass „alle Afghanen lügen“ 
(nachzulesen auf http://www.asyl-in-not.org/php/portal.php, abgerufen am 27. 8. 2018).

Asyl in Not versteht sich als politische Bewegung: Der Verein bietet rechtliche und 
soziale Hilfestellung für Asylwerber*innen und verbindet dieses Engagement mit einer 
grundsätzlichen Systemkritik. Asyl in Not steht für den Kampf für Menschenrechte so-
wie das Recht auf Asyl. Allianzen werden mit allen eingegangen, die diese Positionen 
unterstützen. 

Betroffene sichtbar machen 
Die österreichische Armutskonferenz schmiedet Allianzen im Kampf gegen Armut. Sie 
thematisiert Hintergründe und Ursachen, Daten und Fakten, Strategien und Maßnah-
men gegen Armut und soziale Ausgrenzung in Österreich. Gemeinsam mit Armutsbe-
troffenen engagiert sie sich für eine Verbesserung von deren Lebenssituation. In der 
Plattform „Sichtbar Werden“ haben sich im Rahmen der Armutskonferenz Menschen 
mit Armutserfahrungen zusammengeschlossen. 

Die Armutskonferenz unterstützt dabei, die Expertise von Armutsbetroffenen, die 
tagtäglich mit den Auswirkungen von Armut und Ausgrenzung konfrontiert sind, als 
wichtige Informationsquelle für Politik und Medien sichtbar und nutzbar zu machen.

Bei der 11. Armutskonferenz sagte Wolfgang Schmidt, ein Vertreter der Plattform 
„Sichtbar Werden“, bei der Schlussdiskussion: „Sich zusammenzutun als Vereinzelte ist 
eine der schwierigsten Übungen, die man so machen kann. Wir sind dabei, das zu struk-
turieren. Und das ist sicher einer der Wege, wie man zeigen kann, dass Armutsbetroffene 
nicht nur Menschen sind, denen geholfen werden muss, bei denen etwas repariert wer-
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den muss, für die solidarisch gehandelt werden muss, sondern dass sie selber handeln 
können.“ Für Armutsbetroffene wie Wolfgang Schmidt stehen die aktuellen politischen 
Entwicklungen in einer Reihe von Verschlechterungen der Leistungen für Arbeitslose in 
den letzten 30 Jahren. 

Was braucht es also?
Es braucht Gegenstrategien zu einer Politik, die uns weismachen will, dass Sozialabbau 
eine notwendige Reformmaßnahme sei und Kürzungen etwa in der Mindestsicherung 
zu verkraften seien, weil man auch von 150 Euro leben könne, wie die österreichische 
Sozialministerin in einem Interview mit oe24 verlautbarte. 

Es braucht Gegenstrategien zu einer Politik, die laut darüber nachdenkt, Menschen, 
die in Österreich um Asyl ansuchen, „konzentriert an einem Ort“ unterzubringen, ein 
Vorschlag, den der österreichische Innenminister in einer Pressekonferenz unterbreitete. 

Strukturelle Ungleichheiten müssen benannt werden, die politischen Hintergründe 
aufgezeigt und Betroffene als Expert*innen wahrgenommen werden.

Wir müssen aufhören, gemütlich auf dem Sofa zu sitzen und die politische Lage zu 
beklagen. Gehen wir gemeinsam auf die Straße. Singen wir gegen Soziallabbau. Organi-
sieren wir uns in den Gewerkschaften. Gehen wir Allianzen ein und lassen wir uns nicht 
spalten. Solidarisieren wir uns mit den Schwächsten der Gesellschaft und hören wir ihre 
Stimmen. Bleiben wir wachsam. Zeigen wir, wo wir können (in sozialen Medien, an der 
Bar, im Gespräch mit Freund*innen, in der Zeitschrift unseres Vereins etc.), auf, dass 
eine andere Welt möglich ist. 

Österreich ist ein reiches Land. Es ist genug für alle da. 
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